
Vorlaufige Erinnerungen.

§. i.

^.lmit die Apotheken eines Landes für immer ihrem
Zwecke entsprechen, muß darauf gesehen werden, daß in
denselben nicht nur die nothigen Substanzen, Materialien
und Apparate ohne Ausnahme vorrathig sind, sondern daß
auch alle Operationen in der gehörigen Ordnung und mit
der erforderlichen Aufmerksamkeit unternommen werden;
und der Staat muß daher die Verfügung treffen, daß sie
wenigstens jahrlich einmahl von Kennern untersucht und ge,
prüft werden. Der Apotheker seiner Seits muß ein recht«
schaffner und in seiner Kunst erfahrner Mann seyn, der
nicht etwa blos die Nahmen der Medicamente zu nennen
und Pulver zu mischen versieht, sondern auch gründliche
Kenntnisse in der Chemie und Naturgeschichtehat.

§. 2.

In einer Officin muß in Hinsicht auf Gefäße und
andre pharmaceutische Werkzeuge immer die größte Rein»
lichkeit herrschen. Mörsel, Reibschaalen, Wagen und Los»
fcl, deren man sich den Bereitung der Medicamente be«
dient, sollten nicht von Messing seyn, denn es kommen da»
durch unter die Arzneyen leicht Kupfertheile, die entweder
abgerieben, oder von Fettigkeiten und Salzen aufgelöste
werden, wie z. V. wenn man Salmiak oder 5»l «««ri wiegt.
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Eben so ist es auch mit den Pressen, da verschiedne Körper,
z. B. Mandelöl und andre Oele, bcym Auspressen etwas
Messing auflösen und damit verunreinigt w'roen. Außer
den schon üblichen steinernen Reibschaalen müssen also auch
größere Wagen und Löffel von Eisen, kleinere von Hörn
oder Elfenbein eingeführt werden. Besonders darf man
bey Bereitung einer Mixtur, worunter Salze oder Gum«
Nlis kommen, durchgangig nur von einer steinernen Reib«
schaale, niemahls von einer messingenen Gebrauch machen,
deren Schädlichkeit durch die Erwärmung noch erhöht wird*).
Die Gewichte hingegen müssen der größer« Härte wegen
von Messing seyn. Ein Gleiches findet Statt in Bezug auf
das Zinn, weil dies so häufig mit Bley verfälscht ist. Fla¬
schen, worin man Essig lc. aufbewahrt, dürfen also nicht
mit zinnernen Löffeln versehen, noch auchRobs, Ercractcic.
in zinnernen Büchsen verwahrt werden. Auch von g'asir«
tem Töpfergeschirr darf nur mit der größten Vorsicht und
nie ohne ausdrückliches Verlangen des verordnenden Arztes
Gebrauch gemacht werden **). Alle kupferne Gefäße, wor«
in Decocte, Ertracte und Syrupe eingedickt werden, müss n
gehörig verzinnt seyn. Die Salze kocht man in eisernen
Tiegeln, mit Ausnahme des l^rtaruz emeiicuz, K>Ius>!ll5,
t»rt2rll2tu« und der terra loliaia tartari, die in irdenen Ge«
säßen bereitet werden.

§. ?.

Bey Visitation einer Apotheke hat der Arzt auf Fol«
gendes Rücksicht zu nehmen.

->) MedizinischeCommentarien einer Gesellschaft der Aer;te zu
Edinlmrg, VII Theil, S- 46.

") Pyl's Magazin für die gerichtliche Arzneykundeund med»,
linische Polizey, u Band, 3 Stück.
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2) Nur nützliche, und zwar, unsrer Meynung nach, all«
und jede Medicsmente, welche in diesem Dispensato«
rium nahmhaft gemacht werden, müssen in einer Offi«
ein vorrathig seyn.

d) Auch in den kleinsten Städten darf von den unent»
behrlichsien und nothwendigsien einfachen oder zusam«
mengesetzten Medicamenten, welche wir in dem Regi«
sier durch größere Schrift ausgezeichnet haben, keines
fehlen.

c) Die einfachen Arzneysubstanzen dürfen weder aus
schändlicherGewinnsucht, noch aus Unwissenheitoder
Unachtsamkeit mit andern verwechselt werden. Der
Arzt muß also dieselben nach ihren charateristischen
Kennzeichen prüfen.

<y Eben so wenig dürfen sie verfälscht seyn, und der Arzt
hat den Gehalt und die Mischung derselben gehörig zu
untersuchen (wie wir bey der spcciellen Abhandlung
der Arzneymittel angeben werden).

«) Nichts darf veraltet und unwürtsam seyn; Kräuter,
die ihren Geruch verlohren haben, Wurzeln, Rinden,
Hölzer und Saamen, die von Würmern angefressen
sind, müssen sogleich verworfen werden.

f) Die zubereiteten und zusammengesetzten Arzneymittel
müssen nach den Regeln der Kunst und mit aller Auf«
merksamkeit nach den gegebenen Vorschriften verfertigt
seyn, nicht veraltet oder auf andre Weise verdorben,
noch mit fremdartigen Korpern verunreinigt, oder vcr«
fälscht, noch auch zu nachlässig bearbeitet.

z) Gifte müssen von den übrigen Arzncysiossen abgeson«
dert und an einem andern Otte auflewahrt werden;
sie müssen auch in eignen Gefäßen aufgehoben und in
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besondern, ausschließlich dazu bestimmten Reibschaa»
len, Wagen «. behandelt werden ').

§. 4.
Gläser, worin Geister, vornehmlich fluchtig. alkalische

aufbehalten werden, müssen doppelt verbunden seyn, nehmlich
mit Blase und mit Papier, oder lieber mit doppeltem Leder.
Besonders gilt dies von denjenigen Glasern, welche in all«
täglichem Gebrauche sind.

§. 5-
Mensurirte Gläser sind gänzlich zu untersagen, da die

specifische Schwere der verschiednen Flüssigkeiten sehr ver«
schieden ist und deshalb derselbe Raum nicht immer dasselbe
Gcwicht^einschließt.

§. 6.

Auf jedem Gefäße zu Aufbewahrung eines Medica.
mentes muß der Nähme desselben mit großen Buchstaben
deutlich angeschriebenftpn. Mehrere Körper dürfen nicht
in ein Bchältniß kommen, denn darin angebrachte Unter»
schiede können eine Irrung nicht ganz verhüten. Diese Ge«
säße müss'n übrigens nach Maasgabe der Substanzen, wel»
che sie enthalten» von Lindenholz oder von Thon, oder von
Glas ftyn: mctallne sind wegen der leichten Beymischui^z
unter die Medicamcnte für immer verdächtig. Die Büchsen
müssn durchgangig aus einem geruchlosen Holze verfer»
tigt seyn.

§. 7.

Die Wurzeln sammelt man vor Entwicklung der Bln.
wen, ausgenommen die Calebwurzel, die erst zur Zeit der

*) Viehe Ebendaselbst.
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Blüte gut und kräftig ist. Wurzeln, Rinden, Vaamen,
Krauter und Blumen müssen von Uneinigkeiten gesäubert,
und bey nicht starker Hitze, im Schatten, doch so schnell,
als möglich, getrocknet und nicht eher zur Benutzung auf»
bewahrt werden, als bis sie recht trocken sind. Die Pflan»
zen muß man überhaupt bey heiterm Himmel, und wenn kein
Thau auf ihnen liegt, einsammeln. Dickere Wurzeln schnei«
det man in Scheiben und bewahrt sie getrocknet an einem
kühlen und trocknen Orte auf. Riechende, z. B. Baldrian,
verwahrt man in gläsernen Gefäßen und hat keine große
Quantität davon in Pulver vorräthig. Wurzel«/ die durch
das Trocknen unträftig werden, z. B. Meerzwiebeln, hebt
man im Keller unter trocknen» Sande auf. Von den mei»
sien Saame» muß man das, was auf dem Wasser oben
schwimmt, wegwerfen und nur das gebrauchen, was un»
tersinkt.

§. 8-

Spiritus und andre zubereitete und zusammengesetzte
Arzneyen ist dem Apotheker von Hausirern und dergleichen
Leuten zu taufen verboten. Chemische Mittel, welche schon
in kleinen Quantitäten sehr würtsam sind und deshalb he»
roische Mittel genannt werden, muß der Apotheker selbst
bereiten, um für ihre Besiandtheilegut sieh» zu können.
Hierher gehören die ^nnmuni«!»,, öleiculialiÄ, Kt2«i,U»,
8al lüuruu (^ervi eic.

§. 9-

In der Officin muß nicht nur zum Gebrauche des Apo»
thekcrs, sondern auch des Lehrlings ein ttelbanum vivum
liegen, welches die officincllen Pflanzen mit ihren Nahmen
enthalt. Ist die Wurzel von einer Pflanze im Gebrauche,
fo muß auch diese dabey liegen, wenn sie zu dick ist, zer»
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schnitten und gepreßt. Zu Bestimmung des Wärmegrads,
der im Winter in den Apotheken zu erhalten ist, muß ein
Thermometer bey der Hand seyn.

§. 10.

Was das Gewicht betrifft, so versteh« wir unter einem
Pfunde ein sogenanntes medicinisches von 12 Unzen. Be-
kanncllch hat die Unze 8 Drachmen, die Drachme 3 Scru»
pel, der Gcrupel zwanjig Gran.
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